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Unser Kandidat für die Volkskammer 

Vielen im WF ist er Vorbild 
Bei der Wahl am 8. Juni kandi¬ 

diert Genosse Dr. Richard 
Schimko, Direktor für Forschung 
und Technologie in unserem 
Werk, ein'' zweites Mal für die 
Volkskammer unserer Republik. 

Ich kenne Genossen Dr. 
Schimko seit 1971 aus ununter¬ 
brochener fachlicher Zusam¬ 
menarbeit, also seit der Zeit, als 
er seine Arbeit in Forschung und 
Entwicklung begann. 

Damals wurde in unserem Be¬ 
trieb eine Abteilung mit dem Ziel 
gebildet, die Ionenimplantation 
als Dotierungsverfahren erst¬ 
malig in der DDR produktions¬ 
wirksam zu machen. In diesem 
Kollektiv, zusammengesetzt aus 
jungen F/E-erfahrenen Fachleu¬ 
ten, SU-Absolventen und Fach¬ 
arbeitern, herrschte eine höchst 
schöpferische Atmosphäre. Zu 
lösen war eine fachlich an¬ 
spruchsvolle Aufgabe, die an¬ 
spornt und zu hohen Leistungen 
anregt - ein ideales Betätigungs¬ 
feld. Was andere dem jungen 
Absolventen Schimko an Erfah- 

Genosse Dr. Richard Schimko 

rungen voraus hatten, machte er 
mit Fachwissen, fleißiger Arbeit, 
Ideenreichtum, Mut zum Risiko 
und unkonventioneller Vorge¬ 
hensweise wett. 

Es wunderte eigentlich nie¬ 
manden, daß er mit seinem Ar¬ 
beitsstil sehr schnell zum gefrag¬ 
ten Fachmann, Themenleiter 
und Leiter wurde. 

Sein Bestreben, neue Wege zu 
suchen, und seine Fähigkeit, 
diese Wege auch zu finden, und 
der Mut, sie unbeirrt zu be¬ 
schreiten, machen Genossen Dr. 
Schimko zu einem unbequemen 
Partner für diejenigen, die gern 
ausgetretene Wege gehen, und 
zu einem zuverlässigen Mitstrei¬ 
ter für alle, die mehr wollen und 
nach vorn zu Spitzenleistungen 
drängen. Hinzu kommt die Fä¬ 
higkeit, wirksam zu argumentie¬ 
ren und zu überzeugen. 

1982 wurde eine gemeinsame 
Hauptabteilung, getragen vom 
Werk für Fernsehelektronik und 
der Humboldt-Universität, ge¬ 
gründet. Vorausgegangen waren 
zwei Jahre beharrlicher Über¬ 
zeugungsarbeit, in erster Linie 
geleistet durch Genossen Dr. 
Schimko. Ziel dieses Experi¬ 
ments war es, Forschungskapazi¬ 

tät unmittelbar produktionswirk¬ 
sam zu machen. Dazu war ein 
Organisationsschema zu finden 
und durchzusetzen, das es ge¬ 
stattet, Wissenschaftler der 
Humboldt-Universität sowohl für 
die Industrie als auch für das 
Hochschulwesen wirksam wer¬ 
den zu lassen. Der Erfolg ist 
heute an gemeinsamen Patenten 
und Veröffentlichungen, an ein¬ 
geführten technologischen Ver¬ 
fahren und Bauelementevarian¬ 
ten meßbar. 

Die gesellschaftlichen und 
fachlichen Leistungen Genossen 
Dr. Schimkos wurden mit hohen 
Auszeichnungen gewürdigt. Er 
ist Träger des Nationalpreises, 
des Vaterländischen Verdienst¬ 
ordens, des Ordens Banner der 
Arbeit, mehrfacher Träger des 
Bestenabzeichens der Kampf¬ 
gruppe und mehrfacher Aktivist. 

Der bewährte Forschungs¬ 
und Entwicklungsorganisator ist 
gegenüber allen Problemen sei¬ 
ner Mitarbeiter stets aufge¬ 
schlossen und steht jeder Zeit 
mit Rat und Hilfe zur Seite. Ich 
glaube, es geht vielen so wie der 
Genossin Letz, die kürzlich in ei¬ 
nem Interview im „WF-Sender" 
Genossen Dr. Schimko als ihr 
Vorbild als Fachmann und als 
Kommunist bezeichnete. 

Günter Butzke 
Bereichsleiter EL 

KDT-Mitglieder gehen mit positiver Bilanz zur Wahl 
Die Mitglieder und Kollektive 

unserer Betriebssektion der KDT 
können mit positiver Bilanz zur 
Wahl gehen. Sie haben durch 
ihre vorbildlichen Leistungen 
seit zweieinhalb Jahren einen 
ökonomischen Nutzen in Höhe 
von 14 800 Mark je KDT-Mit- 
glied realisiert und damit die 
Verpflichtungen der KDT-Initia- 
tive „10 000 + 1" übererfüllt. 

Allein in der Zeit vom 2. 1. 85 
bis 13. 4. 86 wurde ein ökonomi¬ 
scher Nutzen von 8033 TM erar¬ 
beitet und abgerechnet. Das ent¬ 
spricht einem durchschnittlichen 
Anteil von 10 TM je KDT-Mit- 
glied. 

Die hohe Leistungsbereit¬ 
schaft der Mitglieder und Kollek¬ 
tive unserer Betriebssektion der 
KDT zur Vorbereitung des XI. 
Parteitages der SED drückt sich 
u. a. auch in den Ergebnissen 
aus, die in der Zeit vom 2. 1. 86 

bis 13. 4. 86 mit einem ökonomi¬ 
schen Nutzen von 2002,3 TM 
und einer Arbeitszeiteinsparung 
von 21,5 Th erreicht wurden. 

Diese außerordentlich positive 
Bilanz der wissenschaftlich-tech¬ 
nischen und ökonomischen Er¬ 
gebnisse zum XI. Parteitag der 
SED wird maßgeblich durch die 
realisierten KDT-Objekte und die 
erfüllten persönlichen Verpflich¬ 
tungen bestimmt, die. zu einer 
beträchtlichen Selbstkostensen¬ 
kung, zu hohen Arbeitszeit- und 
Energieeinsparungen sowie zu 
einer erheblichen Mehrproduk¬ 
tion von optoelektronischen Bau¬ 
elementen führten. 

In Vorbereitung der Volkswahl 
am 8. Juni haben die Mitglieder 
und Kollektive unserer Betriebs¬ 
sektion der KDT neue an¬ 
spruchsvolle Verpflichtungen 
übernommen, die wirkungsvolle 
Beiträge zur Durchsetzung der 

ökonomischen Strategie darstel¬ 
len. 

Dabei geht es u. a. darum, 
- eine automatisierte Fließ¬ 
strecke für die LED-Fertigung zu 
schaffen, die bis 1990 die Ver- 
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dreifachung der Produktion von 
bestimmten optoelektronischen 
Bauelementen bei gleichzeitiger 
Einsparung von 60 Arbeitskräf¬ 

ten und einer wesentlichen Ver¬ 
besserung der Arbeits- sowie 
der Lebensbedingungen ermög¬ 
licht; 
- durch rechnergestützte Pro¬ 
grammoptimierung an Automa¬ 
tikbondern eine beträchtliche Er¬ 
höhung der Leistungen in die¬ 
sem technologischen Teilab¬ 
schnitt zu erreichen, damit den 
Bedarf an optoelektronischen 
Bauelementen ohne zusätzliche 
Arbeitskräfte besser zu decken 
und die Voraussetzungen für die 
Produktion von 2 neuen LED mit 
dem Gütezeichen Q zu schaffen; 
- zusätzlich zu den bestehen¬ 
den Entwicklungsaufgaben eine 
neue Generation von mehrfarbi¬ 
gen Anzeigen vorzubereiten und 
die ersten Muster noch 1986 
dem Abnehmer zur Entwicklung 
eines neuen, wertvollen Kon¬ 
sumgutes zu übergeben. 

Waldhausen, BS-KDT 

Für unsere gute 
Politik zum 
Wohle des Volkes 

Um die Planerfüllung im Be¬ 
reich Spezialröhren abzusi¬ 
chern und mit guten Arbeitser¬ 
gebnissen die Wahlen vorzu¬ 
bereiten, erklärten sich Kolle¬ 
gen aus der Jugendbrigade 
„Torricelli" und dem Kollektiv 
„Michelangelo" der Sehderöh- 
rehpurhpe bereit, eine Woche 
lang dreischichtig zu arbeiten. 
Dabei sind wir um Null-Fehler- 
Produktion bemüht, denn nur, 
wenn jeder seinen Beitrag lei¬ 
stet, können wir die Republik 
stärken. Unsere tägliche Arbeit 
ist aber nur möglich, wenn der 
Frieden erhalten wird. Drei un- 
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serer Kollegen leisten zur Zeit 
ihren Ehrendienst bei der 
NVA, zwei Kolleginnen sind in 
der ZV organisiert und eine 
Kollegin bei der freiwilligen 
Feuerwehr. Sie tun das, um un¬ 
ser Volkseigentum zu schützen 
und den Frieden zu bewahren. 

Wir begrüßen, daß von der 
Partei das bewährte Programm 
von Wirtschafts- und Sozialpo¬ 
litik fortgeführt wird. Wir set¬ 
zen unser Vertrauen in die Ge¬ 
nossin Rosemarie Krüger aus 
der Parteigruppe RS, die als 
Abgeordnete für die Stadtver¬ 
ordnetenversammlung kandi¬ 
diert. Das Jugendkollektiv 
„Torricelli" sagt auch am 8. 
Juni JA zur Politik von Partei 
und Regierung. 

Evelyn Rospino, Jugend¬ 
brigade „Torricelli", RS 2 
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Bürger unseres Vertrauens 
stellen sich zur Wahl 
Öffentliche erweiterte Kreisausschußtagung der Nationalen Front 
der DDR Berlin-Köpenick in Vorbereitung der Wahlen am 8. Juni 

Am 10. Mai bestätigte der 
Kreisausschuß der Nationalen 
Front der DDR Berlin-Köpenick 
die Kandidaten für die Wahlen 
zur Stadtverordnetenversamm¬ 
lung am 8. Juni 1986. Wahlkreis- 
Weise wurde dabei über die Kan¬ 
didaten und ihre Reihenfolge auf 
dem Wahlvorschlag beraten und 
abgestimmt. Die Kandidaten sind 
von den demokratischen Par¬ 
teien und Massenorganisationen 
aufgestellt und in den Arbeitskol¬ 
lektiven geprüft und vorgeschla¬ 
gen worden. 

An der Tagung nahmen Arbei¬ 
ter, Angehörige der Intelligenz, 
Handwerker und Gewerbetrei¬ 
bende, christliche Bürger, 
Frauen und Jugendliche sowie 
Vertreter derjenigen Arbeitskol-' 
lektive teil, die die Kandidaten 
empfahlen. 

Der Wahlaufruf 
fand breite 
Zustimmung 

Die Beratung zeigte, daß der 
Wahlaufruf des Nationalrates 
vom 25. April breite Zustimmung 
in Wort und Tat gefunden hat. 

Einleitend wurde vom Kandi¬ 
daten des Zentralkomitees der 
SED und 1. Sekretär der Kreislei¬ 
tung der SED Berlin-Köpenick, 
Genossen Lothar Witt, darauf 
hingewiesen, daß der vom Na¬ 
tionalrat der Nationalen Front 
der DDR veröffentlichte Wahl¬ 
aufruf eine anschauliche Bilanz 
unserer Entwicklung ist, wie sie 

der XI. Parteitag der SED vor ei¬ 
nigen Wochen ziehen konnte. 

Damit gehen wir mit gesicher¬ 
ten Ergebnissen zur Wahl am 8. 
Juni. Jede Zahl, jeder Fakt aus 
unserer Bilanz ist überprüfbar. 
Sie sind ein Nachweis unserer 
Leistungskraft. |ede Position sagt 
aus: Versprochenes Wort wurde 
eingelöst. Es war das bisher er¬ 
folgreichste Planjahrfünft in der 
Geschichte der Deutschen De¬ 
mokratischen Republik. 

Der Parteitag und die Wahlen 
am 8. Juni bieten allen Bürgern 
eine gute Übersicht. 

Es ist nicht übertrieben, wenn 
wir sagen, die Arbeit, die wir 
heute leisten, hat geschichtli¬ 
ches Gewicht. 

Genosse Erich Honecker 
sprach im Namen des ganzen 
Volkes, als er auf dem XI. Partei¬ 
tag der SED erklärte: 

„Das gemeihsam Geschaffene 
bestärkt uns in der Gewißheit, 
daß wir die Aufgaben bis 1990 
und darüber hinaus bis zum 
Jahre 2000 voller Zuversicht und 
Elan in Angriff nehmen können 
und sie erfolgreich lösen wer¬ 
den. 

Unter diesem Zeichen setzen 
wir die große Volksaussprache 
und die Volksbewegung zur all¬ 
seitigen Stärkung unseres sozia¬ 
listischen Staates fort. 

Dabei sind unser aller Leistun¬ 
gen, Gedanken, Erfahrungen 
und Vorschläge gefordert." 

Mit unserer Entwicklung geht 
es planmäßig voran. Die Um¬ 
wandlung von Möglichkeit in 

Wirklichkeit geschieht jeden 
Tag. 

Vielfach und immer aufs neue 
bestätigen Leben und Erleben in 
unserem Lande, wie sehr in un¬ 
serer Republik mit ihrer Frie¬ 
dens-, Wirtschafts- und Sozial¬ 
politik die grundlegenden Inter¬ 
essen aller Werktätigen wahrge¬ 
nommen, die Vorstellungen und 
Ziele der Angehörigen aller Klas¬ 
sen und Schichten unseres Vol¬ 
kes verwirklicht werden. Solche 
Politik garantiert Wirtschafts¬ 
wachstum, Vollbeschäftigung, 
Volkswohlstand und Stabilität. 

Die Bilanz ist 
eindrucksvoll 

Seit bei uns Staatsmacht zu ei¬ 
ner Angelegenheit der ganzen 
Gesellschaft erklärt wurde, seit 
tatsächliche Chancengleichheit 
für alle Bürger garantiert ist, seit 
Bildung für alle groß geschrie¬ 
ben wird, seit der gesellschaftli¬ 
che Reichtum allen zugute 
kommt - seitdem haben sich 
auch Qualität und Intensität der 
Mitarbeit der Bevölkerung in al¬ 
len gesellschaftlichen Bereichen 
erhöht. 

Damit sind alle gemeint, die in 
ehrenamtlichen Funktionen aktiv 
mitbestimmen, die im Betrieb 
Mängel nicht übersehen und in 
ihrem Kietz ohne Aufforderung 
Ordnung halten und vieles in 
Ordnung bringen, all die, die 
fast unbemerkt Verantwortung 
übernehmen. 
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Die Beratung des Kreisaus¬ 
schusses der Nationalen Front 
zog eine eindrucksvolle Bilanz, 
wie in unserem Stadtbezirk Ber¬ 
lin-Köpenick gemeinsam mit al¬ 
len gesellschaftlichen Kräften 
vielfältige Leistungen im Wettbe¬ 
werb der volkswirtschaftlichen 
Masseninitiative „Schöner un¬ 
sere Hauptstadt Berlin — Mach 
mit!" realisiert werden. 

Die Köllnische Vorstadt mit ih¬ 
ren 432 neugebauten und 112 re¬ 
konstruierten und instand ge¬ 
setzten Wohnungen ist ein kon¬ 
kretes Beispiel Tür das Woh¬ 
nungsbauprogramm in unserem 
Stadtbezirk. 

Im Aufträge des Mandatsträ: 
gers DBD sprach der Genossen¬ 
schaftsgärtner Harald Holz, Bri¬ 
gadier aus der GPG Köpenick. Er 
legte dar, mit welchen Aktivitä¬ 
ten die Parteifreunde der Demo¬ 
kratischen Bauernpartei zur bes¬ 
seren Versorgung unserer Be¬ 
völkerung beitragen. 

Die Unionsfreundin Gabriele 
Langner sprach im Aufträge der 
Christlichen Demokraten unse¬ 
res Stadtbezirkes über die poli¬ 
tisch-ideologische Arbeit mit 
christlichen Bürgern und kirchli¬ 

chen Amtsträgern. Als Kandidat 
für die Volkskammer der DDR 
und als stellvertretende Vorsit¬ 
zende des Wohnbezirksaus¬ 
schusses 54/57 im erweiterten 
Allendeviertel schilderte sie 
viele interessante Erfahrungen in 
der massenpolitischen Arbeit im 
Wohngebiet. 

Der Parteifreund Peter Wie¬ 
land der LDPD sprach als Unter¬ 
haltungskünstler zu wichtigen 
Aspekten der kulturpolitischen 
Arbeit. 

Als Vertreter der Handwerker 
und Gewerbetreibenden sprach 
im Auftrag der Parteifreunde der 
NDPD der Vorsitzende der Pro¬ 
duktionsgenossenschaft des 
Handwerks Arnim Rossoll von 
der PGH „Schuhklinik". 

Vertreter 
unseres WF 

Als Vertreter des Mandatsträ¬ 
gers FDGB sprach die Kollegin 
Ilona Ernst aus unserem 
Farbbildröhrenwerk. Sie schil¬ 
derte, wie das „Ernst-Thälmann- 
Kollektiv" um hohe Leistungen 
zur Erfüllung des Volkswirt¬ 
schaftsplanes kämpft. 

Als Vertreter des Mandatsträ¬ 
gers FDJ veranschaulichte die 
Krankenschwester Kathrin Her¬ 
ker aus dem Krankenhaus „Sal¬ 
vador Allende" Köpenick im Zu¬ 
sammenhang mit den sozialpoli¬ 
tischen Maßnahmen, was auf 
dem Gebiet des Gesundheitswe¬ 
sens und der Fürsorge für Mut¬ 
ter und Kind in unserem Staat 
geleistet wird. 

Für die Mandatsträger DFD 
und Kulturbund sprachen die 
Kolleginnen Monika Böhm und 
Dr. Waltraud Schulz. 

Das Schlußwort auf der öffent¬ 
lichen Kreisausschußtagung der 
Nationalen Front der DDR Ber¬ 
lin-Köpenick hielt der 1. Sekretär 
der Bezirksleitung der FDJ, Hel¬ 
mut Meier. 
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Die Abgeordnetengruppe des WF 
aktiviert ihre Tätigkeit 

WF-Sender: Genosse Sölter, 
am 8. Mai wurdest du zum Leiter 
der Abgeordnetengruppe unse¬ 
res Betriebes berufen. Welche 
Aufgaben stellt ihr euch? 

Gen. Sölter: Unsere Gruppe, 
die aus Abgeordneten aller Ebe¬ 
nen besteht, also von der 
höchsten Volksvertretung, der 
Volkskammer, über die Stadtver¬ 
ordnetenversammlung von Ber¬ 
lin, die Stadtbezirksversammlun¬ 
gen bis hin zu den Gemeinde¬ 
vertretungen, konzentriert sich 
jetzt auf die weitere Stabilisie¬ 
rung ihrer Arbeit. Dazu wurde in 
unserer letzten Beratung ein ent¬ 
sprechender Arbeitsplan verab¬ 
schiedet. 

Natürlich kommen Fragen aus 
der Arbeit der Abgeordneten mit 
ihren Wählern zur Sprache. In 
dem Arbeitsplan ist festgelegt, 
daß neben den Auswertungen 
der Stadtbezirksversammlungen 
Berlin-Köpenick zu bestimmten 
betrieblichen Problemen, wie 
etwa dem Jugendförderungsplan 
oder auch dem Realisierungs¬ 
stand der Komplexvereinbarung 
zwischen dem VEB WF und dem 
Rat des Stadtbezirkes Berfin-Kö- 
penick, Berichterstattungen er¬ 
folgen werden. 

WF-Sender: Diese Tage, un¬ 
mittelbar vor den Wahlen, sind 
eine Zeit erhöhter politischer Ak¬ 
tivität, auch für die Abgeordne¬ 
ten unseres Betriebes. 

Gen. Sölter: Das ist richtig. 
Nicht nur die Kandidaten für die 
jetzt anstehenden Wahlen stel¬ 
len sich in Wählerforen in den 
Betrieben und Wahlkreisen der 
Diskussion und legen Rechen¬ 
schaft über ihre Arbeit in der 
vergangenen Legislaturperiode 
ab. Auch die Abgeordneten der 
Stadtbezirksversammlungen und 
Gemeindevertretungen, die ja 
erst 1989 wiedergewählt wer¬ 
den, beteiligen sich an Wahlver¬ 
anstaltungen. Entsprechend dem 
Gesetz über die Örtlichen Volks¬ 
vertretungen sind 'sie verpflich¬ 
tet, in regelmäßigen Abständen 
eigenverantwortlich über ihre 
Abgeordnetentätigkeit zu berich¬ 
ten. Und die Vorbereitung der 
Volkswahl am 8. Juni ist dafür 
wahrlich ein geeigneter Zeit¬ 
punkt. 

WF-Sender: Genosse Sölter, 
du bist seit 1979 Abgeordneter 
der Stadtbezirksversammlung 
Berlin-Köpepick. Welches sind 
deine persönlichen Erfahrungen 

in dieser verantwortungsvollen 
Funktion? 

Gen. Sölter: Die wichtigste Er¬ 
fahrung für mich ist die, daß „Al¬ 
leingänge" bei der Lösung von 
Problemen immer der aufwen¬ 
digste Weg sind. Jeder Abgeord¬ 
nete sollte sich in jedem Fall der 
vertrauensvollen Mitarbeit der 
zuständigen staatlichen Organe 
versichern. So wird in den mei¬ 
sten Fällen eine schnelle und vor 
allem auch von der inhaltlichen 
Klärung her tragbare Lösung zu 
finden sein. 

WF-Sender: Wir wünschen 
der Abgeordnetengruppe unse¬ 
res Betriebes viel Erfolg bei ihrer 
weiteren Arbeit. 

Auch für uns 
Volksvertreter 
steigen die 
Anforderungen 

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
ist die Vorbereitung der Wahl 
der oberen Volksvertretungen 
mit Rechenschaftslegungen, 
jungwählerforen und sonstigen 
Veranstaltungen unter Einbezie¬ 
hung aller Abgeordneten - auch 
derjenigen, die erst 1989 zur 
Wahl stehen - besonders inten¬ 
siv. 

So hatte ich als Abgeordneter 
der Stadtbezirksversammlung 
Berlin-Köpenick u. a. Gelegen¬ 
heit, am Treffpunkt Leiter der 
Hauptabteilung CTA im Farbbild¬ 
röhrenwerk teilzunehmen, um 
dort Jung- und Erstwählern ei¬ 
nige Erläuterungen zum Aufga¬ 
benbereich eines Volksvertre¬ 
ters und zum Inhalt unserer 
Volkswahlen zu geben. 

Auch im Arbeitskollektiv GTE 
1, wo ich als Entwicklungsinge¬ 
nieur ein F.- und E.-Thema leite, 
gibt es eine Reihe interessieren¬ 
der Fragen zu kommunalpoliti¬ 
schen Aufgaben und zur Abge¬ 
ordnetentätigkeit. 

Als Mitglied der Ständigen 
Kommission Volksbildung, spe¬ 
ziell im Arbeitsaktiv Polytechnik, 
üegt mir die qualitätsgerechte 
Ausbildung der Schüler in den 
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Köpenicker Betrieben, so auch 
im WF, besonders am Herzen. 

Das breite Betätigungsfeld, sei 
es der Wohnbezirk, die Ständige 
Kommission oder die Abgeord¬ 
netengruppe des Betriebes, bie¬ 
tet vielfältige Möglichkeiten, das 
Vertrauen der Bürger zu recht- 
fertigen. Darum habe ich mich 
in den vergangenen zwei Legis¬ 
laturperioden bemüht. Die An¬ 
forderungen steigen - auch für 
uns Volksvertreter; überall gibt 
es viel zu tun, um die vom XI. 
Parteitag gefaßten Beschlüsse 
zum Wohle des Volkes und zur 
Sicherung des Friedens zu ver¬ 
wirklichen. 

Rolf Haberjahn, GTE 1 
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Unsere Kandidaten für die Stadtverordnetenversammiung 

Stets um gute Arbeitsergebnisse bemüht 
Am 5. Mai beriet die Partei 

gruppe RS darüber, die Genos¬ 
sin Rosemarie Krüger als Kandi¬ 
dat für die Berliner Stadtverord 
netenversammlung zu nominie¬ 
ren. Alle Genossen stimmten 
diesem Vorschlag zu und wün¬ 
schen Genossin Krüger für die 
verantwortungsvollen Aufgaben 
einer Abgeordneten viel Erfolg. 
Gleichzeitig wurde auf die lang¬ 
jährigen Erfahrungen des Genos¬ 
sen Eberhard Sölter, der sich als 
Abgeordneter im Stadtbezirk Kö¬ 
penick bewährt, hingewiesen 
und die notwendige Unterstüt¬ 
zung durch die Parteigruppe zu¬ 
gesagt. 

Genossin Krüger stellt sich 
der Wahl als Abgeordnete der 
Berliner Stadtverordnetenver¬ 
sammlung im Stadtbezirk Fried¬ 
richshain. Mandatsträger ist die 
SED. 
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Genossin Rosemarie Krüger 

Rosemarie Krüger ist 22 Jahre, Überwachung der Abteilung 
verheiratet und Mutter eines ein- RST 2. Sie beschäftigt sich vor¬ 
einhalbjährigen Sohnes. Von Be- wiegend mit der Qualitätsüber- 
ruf Elektronikfacharbeiter, war wachung der Endikonproduk- 
sie bis September 1985 LCD-Be- tion. 
arbeiter im Prüffeld der Abtei- Genossin Krüger ist ständig 
lung RL 4 im Dreischichtbetrieb, um gute Arbeitsergebnisse be- 
Seit Oktober 1985 arbeitet sie als müht. Sie ist aufgeschlossen und 
Mechaniker in der Fertigungs- kontaktfreudig. Sie gehört dem 

im März 1986 gegründeten Ju¬ 
gendforscherkollektiv der Abtei¬ 
lung an. > 

Seit Mai 1982 ist Rosemarie 
Genossin und über viele Jahre 
aktiv in der FDJ. Während ihrer 
Tätigkeit im Jugendobjekt LCD 
bemühte sie sich als FDJ-Grup- 
pensekretär um aktive Jugendar¬ 
beit. Im Kollektiv „Fritz Emrich" 
wirkte sie zeitweilig als Brigade¬ 
leiter. Gegenwärtig ist Genossin 
Krüger Agitator in der AFO Röh¬ 
ren. 

Im Oktober 1985 wurde sie in 
der Parteigruppenwahlversamm¬ 
lung als Agitator der Partei¬ 
gruppe bestätigt und engagiert 
sich in dieser Funktion. 

Ihren Beitrag zur Landesvertei¬ 
digung leistet sie in der Zivilver¬ 
teidigung. 

Auch als Abgeordnete wird sie 
zur Verwirklichung der Be¬ 
schlüsse des XL Parteitages bei¬ 
tragen. 

So wie wir Rosemarie unsere 
Zustimmung geben, wählen wir 
am 8. Juni alle Kandidaten der 
Nationalen Front. 

Renate Schmidt 
Parteigruppenorganisator RS 

S,:'VS. *,,,v 

n» 

Genosse Thomas Hoch arbei¬ 
tet seit einem Jahr im WF, im Be- 

Parteilich und kollegial, 
anerkannt und geachtet 
triebsteil Mikrooptoelektronik in vorgeschlagen, für die Stadtver- 
Lichtenberg-Nordost. In der Ab- ordnetenversammlung zu kandi- 
teilung Energie- und Medienver- dieren. Auch sein Arbeitskollek- 
sorgung ist er als Anlagenfahrer tiv „Heinrich Zille" befürwortete 
im durchgehenden Schichtsy- diesen Vorschlag, weil die Kolle- 
stem eingesetzt. In der relativ gen auf Grund seines Engage- 
kurzen Zeit hat er sich mit gro- ments für unsere gemeinsame 
ßem Fleiß mit der Anlagentech- Sache ihre Interessen vertreten 
nik vertraut gemacht. Auch ge- sehen. 
sellschaftlich arbeitet er sehr ak- Wir sind überzeugt, daß Ge- 
tiv mit. nosse Thomas Hoch uns in der 

In seinem Kollektiv ist er we- Stadtverordnetenversammlung 
gen seines parteilichen und kol- würdig vertreten wird. Er hat un- 
legialen Auftretens und Han- ser Vertrauen und unsere 
delns anerkannt und geachtet. Stimme am 8. Juni. 
Im November 1985 wurde er in 
die APO-Leitung gewählt. Thea Leihbecher 

Von den Genossen wurde er Kollektiv „Heinrich Zille", HLT 3 

Wir Sportler der BSG stimmen 
für die Kandidaten des Volkes 

Die Sportlerinnen und Sportler der BSG Fern¬ 
sehelektronik und des MC Fernsehelektronik im 
ADMV der DDR konnten mit sehr guten Ergeb¬ 
nissen die Sportstafette XI. Parteitag abrechnen. 
Dafür wurden die BSG Fernsehelektronik mit 
dem Ehrenbanner des DTSB und der MC Fern¬ 
sehelektronik als „Vorbildlicher MC des ADMV" 
ausgezeichnet. 

Seit der Gründung der Betriebssportgemein¬ 
schaft und des Motorsportclubs im VEB Werk 
für Fernsehelektronik können wir auf eine posi¬ 
tive Bilanz verweisen und leisten somit einen gu¬ 
ten Beitrag bei der Entwicklung von Körperkul¬ 
tur und Sport in unserer Hauptstadt. 

Einmütig begrüßen wir die richtungweisen¬ 
den Beschlüsse des XI. Parteitages, die uns die 
Gewißheit geben, daß wir optimistisch in die Zu¬ 
kunft blicken können. 

Bei der Durchsetzung der Beschlüsse des Par¬ 
teitages kommt es auch darauf an, die Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen und damit auch die 
Möglichkeiten, sich sportlich zu betätigen, wei¬ 

terhin zu verbessern. „Sport für alle!" bleibt da¬ 
bei unsere Devise. 

Wir möchten daher der Partei der Arbeiter¬ 
klasse und den staatlichen Organen am 8. Juni 
recht herzlich Dank sagen. Sie haben die Grund¬ 
lagen dafür geschaffen, daß sich unsere soziali¬ 
stische DDR zu einem Eckpfeiler des Friedens 
entwickelt hat und die Einheit von Wirtschafts¬ 
und Sozialpolitik im Zentrum der Arbeit steht. 

Wir werden weiterhin unseren Beitrag leisten, 
damit unsere Mitgliederzu aktiven Kämpfern für 
die Erhaltung des Friedens erzogen werden, die 
bereit sind, die Errungenschaften unserer Repu¬ 
blik zu verteidigen. 

In den Vormittagsstunden des 8. Juni 1986 ge¬ 
ben wir unsere Stimmeri den Kandidaten des 
Volkes. 

Im Auftrag der 2900 Sportlerinnen und Sport¬ 
ler der BSG und des MC Fernsehelektronik 

Brunn, BSG-Vorsitzender 
Wildgrube, MC-Vorsitzender 

In den frühen 
Morgenstunden 
am 8. Juni 

ln wenigen Tagen treten wir 
- schon in den frühen Mor¬ 
genstunden - an die Wahlur¬ 
nen. Mit Stolz erfüllt uns das 
bisher Erreichte, der XI. Partei¬ 
tag hat es eindeutig bestätigt. 
Um diesen Weg konsequent 
fortzusetzen, beauftragen und 
bestätigen wir die Besten unse¬ 
res Volkes durch die Wahl am 
8. Juni. 

Unser Kollektiv geht mit er¬ 
fülltem Plan zur Wahl. Unter 
der Losung „Mein Arbeitsplatz 
- mein Kampfplatz für den 
Frieden" leisten wir unseren 
Beitrag. Die jüngsten sozialpo¬ 
litischen Maßnahmen sind der 
erneute Ausdruck dafür, daß 
sich im Sozialismus gute Arbeit 
lohnt. 

Unserem Kollegen Friedrich 
Reichel möchten wir für seine 
Einsatzbereitschaft als Abge¬ 
ordneter der Stadtverordneten¬ 
versammlung über mehr als ein 
Jahrzehnt unseren Dank aus¬ 

Mit übererfülltem 
Plan gehen wir 
zur Volkswahl 

Der XI. Parteitag hat deutlich 
gemacht, daß neue Leistungen 
im sozialistischen Wettbewerb 
erforderlich sind, um den be¬ 
währten Kurs der Hauptauf¬ 
gabe in der Einheit von Wirt¬ 
schafts- und Sozialpolitik und 
zur Sicherung des Friedens 
fortzusetzen. 

Es ist unser Ziel als Kollektiv 
der Endfertigung von Bildauf¬ 
nahmeröhren und Sekundär¬ 
elektronenvervielfachern in 
der Hauptabteilung RSF, unse¬ 
ren Beitrag zur Überbietung 
der Sortimentsplanverpflich¬ 
tungen mit 300 TM zur Redu¬ 
zierung des offenen Bedarfs im 
Planjahr 1986 zu leisten. 

In diesem Sinne tun, dessen 
bin ich gewiß, die Mitglieder 
des Kollektivs „Louis Fürn- 
berg" ihr Bestes, um am 8. Juni 
den Kandidaten des Volkes mit 
guter Bilanz ihre Stimme zu ge 
Ben. 

Rolf Kater, Leiter des 
Kollektivs „Louis Fürnberg", 

RSF 3 

sprechen. 
Kitti Voland, Leiter des 

Kollektivs „Vilma Espin" 

Spitzenleistungen sind ein Beitrag 
den Frieden sicherer zu machen 

Die Zeit der Wahlvorbereitung 
ist auch für ein Mitglied der 
LDPD eine Zeit der Bilanz und 
des Neuplanens. Hierbei erhe¬ 
ben sich für einen Mitarbeiter 
des Fachdirektorates Forschung 
und Technologie besondere An¬ 
forderungen, denn auf dem Ge¬ 
biet der Mikrooptoelektronik hat 
sich in den letzten Jahren sowohl 
international als auch national 
eine rasante Entwicklung vollzo¬ 
gen. Mit Stolz können wir fest¬ 
stellen, daß trotz erheblicher 

■ä 

: 

Probleme die uns gestellten Auf¬ 
gaben erfüllt wurden. Dies be¬ 
deutet, daß bei optischen diskre¬ 
ten und integrierten Sensoren 
der Volkswirtschaft die geforder¬ 
ten Bauelepnente, teilweise noch 
in frühem Entwicklungsstadium, 
im notwendigen Umfang für die 
Produktion und Entwicklungs¬ 
vorhaben- bereitgestellt werden 
konnten. 

Aber dies genügt heute nicht 
mehr, denn nur Spitzenleistun¬ 
gen sichern international Markt¬ 
positionen und wer sich nur mit 
durchschnittlichen Leistungen 
begnügt oder Entwicklungsten¬ 
denzen nicht rechtzeitig er¬ 
kennt, verliert über Jahre den 
Anschluß. 

Daher ist die Forderung von 
Erich Honecker auf dem XI. Par¬ 

teitag nach Spitzenleistungen zu 
unterstreichen. Dies erfordert, 
daß in den Kollektiven eine sol¬ 
che Atmosphäre gefördert wird, 
die Kämpfer für den wissen¬ 
schaftlich-technischen Fort¬ 
schritt erzieht, deren Überzeu¬ 
gung von dem politischen und 
ökonomischen Gewicht der ei¬ 
genen Arbeit geprägt wird. 

Untersetzt auf unser Arbeits¬ 
gebiet bedeutet dies: 
• Beschleunigung der Entwick¬ 
lung von Zeilen- und Matrix- 
Sensoren mit höherem Integra¬ 
tionsgrad bei gleichzeitiger Ver¬ 
breiterung der Palette der be¬ 
reits produzierten Bauelemente 
unter Nutzung bestehender 
Basistechnologien sowie Vertie¬ 
fung der Applikation. Hierbei 
sind alle Formen der Förderung 
von Initiativen zu nutzen, u. a. 
durch Bildung von Jugendfor¬ 
scherkollektiven und KDT-Initia- 
tiven, 
• Einführung modernster tech¬ 
nologischer Verfahren zur Reali¬ 
sierung von Strukturen im Sub¬ 
mikrometerbereich sowie Erhö¬ 
hung der Bauelementedichte auf 
mehrere hunderttausend Funk¬ 
tionen pro Chip, 
• Verkürzung der Bearbeitungs¬ 
zeiten durch konsequente Nut¬ 
zung der vorhandenen technolo¬ 
gischen Spezialausrüstungen un¬ 
abhängig von ihrer organisatori¬ 
schen Zuordnung sowie Einfüh¬ 
rung einer Prozeßsteuerung auf 
der Grundlage moderner Re¬ 
chentechnik, 
• Vertiefung der Kooperation 
mit Hochschul- und Akademie- 
Instituten, 
• Vorbereitung eines Investi¬ 
tionsvorhabens. 

In all diesen Aktivitäten sehe 
ich einen wesentlichen Beitrag 
zur Stärkung unserer Volkswirt¬ 
schaft und damit zur Sicherung 
eines Lebens in Frieden. Des¬ 
halb gebe ich auch am 8. Juni 
meine Stimme den Kandidaten 
der Nationalen Front. 

Dr. Dietrich Morawski 
Abteilungsleiter ES 4 
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Mit hohen ökonomischen Ergebnissen unterstreichen wir unser IA zur Politik des Volkes 

„Wir haben erreicht, was 
keiner für möglich hielt" 
Jugendobjekt „XI. Parteitag" ringt um stabile Leistungen 

Der Produktionsabschnitt Be- von Farbbildröhren erfordern-- So haben wir uns verpflichtet: 
schirmung bildet einen Schwer- chen leuchtstoffbeschichteten 1. durch hohe Einsatzbereit¬ 
punkt im Fertigungsprozeß des Baugruppen in hoher Qualität schaft aller Kollektive die erfor- 
Farbbildröhrenwerkes, von dem und Quantität an die Nachfolge- derliche Stückzahl für die 
die Qualität der Farbbildröhren abschnitte zu liefern. Als Ant- lOOprozentige Erfüllung der uns 
wesentlich beeinflußt wird. In wort auf den XI. Parteitag der übertragenen Aufgaben zu si- 
diesem Abschnitt arbeiten die SED wollen sich die Mitglieder ehern; 
drei Jugendbrigaden „Paul v. Es- des Jugendobjektes würdig in 
sen", „Viktor Jara" und „Hans die Reihe derer einreihen, die 
Marchwitza", die erst vor jetzt neue Aktivitäten und Initia- 

tätsarbeit" erfolgreich verteidi¬ 
gen; 
3. den Materialeinsatzfaktor für 
Schirmteile und Masken im 
Komplex Beschirmung weiter zu 
senken; 
4. die Ausbeuteergebnisse durch 
die Null-Fehler-Arbeit bei allen 

kurzem den Namenskampf er¬ 
folgreich abschließen konnte. 
Ca. 70 Prozent der Beschäftigten 
in diesen Kollektiven sind Ju¬ 
gendliche. Nicht zuletzt deshalb 
wurde der FDJ-Grundorganisa- 
tion unseres Betriebes dieser 
Fertigungsabschnitt als Jugend¬ 
objekt übergeben. Am Vorabend 
des höchsten Forums unserer 
Partei berufen, trägt unser Ju¬ 
gendobjekt den Namen „XI. Par¬ 
teitag". Das ist Ehre und Ver¬ 
pflichtung zugleich. 

Mit der Bildung und Führung 
des Jugendobjektes „XI. Partei¬ 
tag" wird die Zielstellung der 
weiteren Entwicklung der politi¬ 
schen Arbeit, die Erfüllung und 
gezielte Überbietung der Plan¬ 
aufgaben und damit die immer 
bessere Versorgung der Bevöl¬ 
kerung mit Farbfernsehern ver¬ 
bunden. 

Seit Beginn der Produktion im 
Jahre 1984 ringen wir um hohe 
und'Stabile Leistungen. Der Lei¬ 
stungstest im Dezember 1984 hat 
bewiesen, daß wir dazu fähig 
sind. Schwerpunkte sind seit¬ 
dem die Stabilisierung der Pro¬ 
duktion und die Durchsetzung 
der Technologie, die wir derzeit 
noch nicht in vollem Umfang be¬ 
herrschen. Eine Ursache ist der 
Mangel an technologischem Per¬ 
sonal. Umso weniger verstehen 
wir es, daß für 1986 nur zwei Ab¬ 
solventen für unser Werk vorge¬ 
sehen sind. 

Unsere Aufgabe im Jugendob¬ 
jekt ist es, die für die Produktion 

2. durch beste Qualität an jedem Typen zu überbieten; 
Arbeitsplatz unseren Beitrag zu 5. durch aktive Teilnahme an 

ten, Senkung, von Handhabe- Bei der Ausbeute erreichten 
und Bedienfehlern und zur Ver- wir bei allen Typen 5 Prozent 
besserung der Arbeits- und Le: Planüberbietung, 
bensbedingungen beizutragen. Bei den Handhabefehlern 

Mit der Einlösung dieser Ver- sieht es ähnlich aus. Mit einem 
pflichtungen wollen wir Jugend- Anteil von 5,2 Prozent Hand¬ 
lichen mit Unterstützung unserer habe- und Bedienfehler an der 
älteren Kollegen das Vertrauen Gesamtstückzahl lagen wir mit 
rechtfertigen, das die Partei- und 1.8 Prozent unter den geplanten 
Staatsführung in uns setzt und 7 Prozent für die erste Hälfte des 
unseren Beitrag leisten zur Fort- Jahres 1986. 
Setzung des Kurses der Einheit Wir sehen, daß sich bei konti- 
von Wirtschafts- und SozialpolL* Tuierlicher Produktion, durch 
tik. zuverlässige Bereitstellung aller 

Erste Erfolge bestärken uns in forderlichen Medien, durch 
unserer Arbeit. So gelang es die Gewährleistung einer hohen 
uns, den April zum Monat der Maschinenverfügbarkeit, bei 
höchsten Leistungen zu machen. Durchsetzung der Null-Fehler- 
Wir erreichten Ergebnisse, an Arbeit, der weiteren Qualifizie- 
die bei Übernahme des Werkes rung aller Beschäftigten sowie z. 
noch keiner glaubte. ß- durch die Einführung geeigne- 

Den geplanten Materialein- teij Lohnformen der Plan er- 
satzfaktor Glas konnten wir bei Reicht bzw. überboten werden 
der Type A 63 knapp unterbieten kann. 
und bei der Type A 48 sind wir j Dazu gehört aber noch mehr. 

tiven zur allseitigen Stärkung der leisten, damit wir den Titel „Be- MMM- und Neuererbewegung unserem Ziel schon nahe ge-[f denke vor allem an .die spür 
DDR auslösen. trieb der ausgezeichneten Quali- zur Einsparung von Arbeitskräf- kommen. bare Verbesserung der Arbeits- 

fd Lebensbedingungen bei 
gleichzeitiger Steigerung der Ar¬ 
beitsproduktivität und Effektivi¬ 
tät. 

i .Einen weiteren Schwerpunkt 
bildet die politisch-ideologische 
Arbeit des Jugendobjektes, ent¬ 
sprechend den Beschlüssen des 
m. Parteitages der SED und des 

Parlaments der FDJ. 
'A/esentliche Impulse vermit- 

kd uns ^er XXVII. Parteitag der 
^dSU. Ziel ist es, jedes Mit- 
Qned des Jugendobjektes in un- 
Sere Arbeit einzubeziehen und 
mit den Genossen in den Kollek- 
Lven den neuen Anforderungen 
9erecht zu werden. Dabei er- 
we'st es sich als Vorteil, wenn 

wie die Jugendbrigade 
..raaul v. Essen", über eine eigene 
Parteigruppe verfügt. 

.. Es gilt konkrete Aufgabenstel- 
I ungen zu erfüllen wie z. B.: 
''niveauvolle Gestaltung der 
Mitgliederversammlungen 
~ interessante und inhaltsreiche 
frehführung des FDJ-Studien- 

Jahres 
das 

> 

di 

4 

3 
- 

. 

„ - Gespräch 
Probleme 

über aktuelle 

wirkungsvolle Sichtagitation 
anspruchsvolle DSF-Arbeit 
Erhöhung der Bereitschaft zur 

Landesverteidigung 
~ Patenarbeit - Pflege revolutio- 
iarer Traditionen 

, “ei der Umsetzung dieser Vor 
Während eines Rundgangs im Jugendobjekt „XI. Parteitag". Genosse Felix Meier, Minister für Elektrotechnik/Elektronik und Kandidat naben sind wir bemüht, neue 
für die Volkskammer, im Gespräch mit Kollegen des Farbbildröhrenwerkes. Foto: Schwarz F°rmen der FDJ-Arbeit zu fin 

^en. um sie für alle Jugendlichen 
■ ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■ attraktiver zu gestalten. So wol- 

en wir mit Hilfe der zuständigen 

Mit 21 Solist im Computerraum 
Der Jugend Vertrauen und 

Verantwortung - dieses 
Grundprinzip sozialistischer Ju¬ 
gendpolitik wird in unserem 
Betrieb eindrucksvoll verwirk¬ 
licht. Eine Feststellung, die der 
Minister für Elektrotechnik/ 
Elektronik, Felix Meier, Kandi¬ 
dat für die Volkskammer, bei 
einem Wählergespräch mit 
FDJlern traf. 

Beispiel 1: In der Farbbild¬ 

röhrenproduktion arbeiten 
etwa 130 junge Leute im Ju¬ 
gendobjekt „XI. Parteitag" an 
hochmoderner Technik, die ei¬ 
nige Millionen Mark wert ist. 

Alle diese Anlagen werden 
per Computer elektronisch ge¬ 
steuert. Rene Feuereisen, 
21jähriger Anlagentechniker, 
wirkt als Solist im Computer¬ 
raum. „Das ist schon eine rie¬ 

sige Verantwortung hier. Fällt 
auch nur eine Steuerung aus, 
muß innerhalb von drei Minu¬ 
ten der Fehler behoben sein, 
sonst ist die ganze Charge un¬ 
brauchbar. Und das sind ei¬ 
nige tausend Mark Produktion. 
Wir sind dabei, Vorschläge zu 
erarbeiten, wie diese kompli¬ 
zierte Prozeßrechentechnik 
noch besser als bisher be¬ 
herrscht werden kann." 

Beispiel 2; In dem Wählerge¬ 
spräch meldeten sich Vertreter 
von drei Jugendforscherkollek¬ 
tiven zu Wort. Nach dem XI. 
Parteitag der SED haben sie 
höhere Ziele beschlossen. Das 
eine Jugendforscherkollektiv 
(im Bereich LED-Anzeigen) 
wurde erst im April gebildet. 
Bereits zum Jahresende will es 
erste Muster einer neuen Bau¬ 
elementegeneration vorlegen. 

Sie soll die Miniaturisierung 2 ,el’er einen Computerklub ins 
vorantreiben und Kosten in 5 e^en rufen, 
großem Umfang sparen hei- ■ ha ^ Abschluß möchte ich 
fen. ^ p^orheben, daß wir den XI. 

g ar,®ita9 und seinen Verlauf mit 
Minister Meier ermunterte 0 ^° ern Interesse verfolgt und 

die jungen Leute, die einge-0 9r°ßer Freude die neuen so 
schlagenen Wege zur weiteren ^ P^hischen Maßnahmen ver 
Erhöhung der Qualität, sprich ® stä?1rT’en hat>en- Wir finden be- 
Ausbeute, konsequent zu ver- J s'ch unsere Anstren 
folgen. Er regte u. a. an, die 5yun^en unter der klugen Füh 
Möglichkeiten der Rationalisie- JlJj n9 (Jer SED lohnen. Das wer 
rung und Qualitätssicherung auc^ arn ß Juni zunn 
im eigenen Werk noch besser 5.^ sPjuck bringen, wenn wir den 
zu nutzen. j ndidaten der Nationalen Front 

Peter Wirt 0 sere Stimme geben! 
0 Henry Haseloff, 

Leiter des FDJ-Stabes 

Die Besten im Wettbewerb 

des Werkteils Röhren 
WETTBEWERBS 

SIEGER 

Qualitätsarbeit 
Uwe Stade, RL 3 

Eigeninitiative 
Monika Kuschel 

Kollege Stade ist als LCD-Bear¬ 
beiter tätig. Er zeichnet sich 
durch seine hohe Einsatzbereit- 

JEDER LIEFERT 
JEDEM 

QUALITÄT 

schaft und qualitätsgerechte Ar¬ 
beitsweise aus. 

Kollege Stade arbeitete sich 
schnell in seine Arbeitsaufgabe 
ein. Durch seine Qualitätsarbeit 
konnte er die Fehler beim Ar¬ 
beitsgang „Verschließen" erheb¬ 
lich senken. 

Er arbeitet aktiv im Jugendkoi- 
lektiv „Joseph Spitzer". 

Kollegin Kuschel ist als Mitar¬ 
beiter für Wissenschaftliche Ar¬ 
beitsorganisation tätig. Sie ge¬ 
hört dem sozialistischen Kollek¬ 
tiv „Heinrich Heine" (RST) an. 

Im Rahmen der Strukturverän¬ 
derung hat sie sich mit Initiative 
und Umsicht für die Organisa¬ 
tion der Hauptabteilung RST ein- 
gesetzfT Hinzu kam die Vertre¬ 
tung der Bereichssekretärin 
auch in der Funktion des Sekre¬ 
tärs der Bereichsneuererbriga¬ 
de. Dadurch ergab sich eine Häu¬ 
tung von Arbeitsaufgaben mit 
zusätzlichen Sonderleistungen. 

Auf Grund der Erfüllung die¬ 
ser Aufgaben und der Sicherung 
der Arbeitsfähigkeit der Organi¬ 
sationseinheiten wird Kollegin 
Kuschel ausgezeichnet. 

Einsatzbereitschaft Erfahrung 
Rene Braatz, RV 2 Karlheinz Salzwedei, RS 1 

r. 
m 

t 

Kollege Braatz, von Beruf Che¬ 
miefacharbeiter, ist als Beizer tä¬ 
tig. Im Monat April übernahm er 
das Herstellen von Emissions¬ 
und Isolationspasten, da der ver¬ 
antwortliche Mitarbeiter durch 
Krankheit ausgefallen war. Mit 
der Übernahme dieser Arbeits¬ 
aufgabe trägt er wesentlich zur 
Erfüllung der Planaufgaben bei, 
da diese Pasten u. a. für Katoden 
und Heizer von Farbbildröhren 
benötigt werden. Er führt weiter¬ 
hin alle vorbereitenden Arbeiten 
wie das Destillieren von Lö¬ 
sungsmitteln und Trocknen von 
Kollodiumwolle völlig selbstän¬ 
dig aus und setzt zusätzlich die 
Beizbäder an. Kollege Braatz ist 
Mitglied des sozialistischen Kol¬ 
lektivs „Albert Schweitzer". 

Neue Ideen 
für die 

2Sl§, 

lieh stark engagiert. In seinem 
Kollektiv „Marie Curie" übt er 
die Funktion des Kulturobmanns 
aus und ist in der Parteigruppe 
stellvertretender Gruppenorga¬ 
nisator. 

Entwicklung Einsatz und 
Peter Schmelzer 

Genosse Schmelzer ist im 
LCD-Entwicklungslabor (RL 1) tä¬ 
tig. Seine Aufgaben als Laborme¬ 
chaniker erfüllt er termingerecht 
und gewissenhaft. Er beteiligt 
sich schöpferisch an der Lösung 
vieler Entwicklungsaufgaben. 

Neben seinem Fernstudium ist 
Genose Schmelzer gesellschaft- 

fachliches 
Können 
Kurt Grünagel, RV 4 

Kollege Grünagel ist in der Au¬ 
tomatenfertigung als Einrichter 

Kollege Salzwedel ist als Me¬ 
chaniker für Arbeitsmittel tätig. 
Diese Arbeitsaufgabe wird von 
ihm gewissenhaft und selbstän¬ 
dig durchgeführt. 

Als der Gruppenleiter von RS 
12 mit einer neuen Arbeitsauf¬ 
gabe betraut wurde, erklärte 
sich Kollege Salzwedel sofort be¬ 
reit, diese Lücke zu schließen. Er 
übernahm die Leitung der 
Gruppe und des sozialistischen 
Kollektivs „Anne Frank". Kollege 
Salzwedel arbeitete sich schnell 
in die neue Aufgabenstellung 
ein. 

Seine jahrelangen Erfahrun¬ 
gen auf fachlichem Gebiet und 
sein hoher persönlicher Einsatz 
zur Sicherung der Planerfüllung 
werden geachtet. 

tätig und gehört dem sozialisti¬ 
schen Kollektiv „Hermann Ma¬ 
tern" an. 

Er zählt zu den fachlich ver¬ 
siertesten Mitarbeitern und 
zeichnet sich durch ständig 
hohe Einsatzbereitschaft aus. 

In der letzten Zeit leistete er 
sozialistische Hilfe in der Stanze¬ 
rei, arbeitete sich schnell ein 
und half so, Rückstände in der 
Planerfüllung zu vermeiden. 
Hervorragend engagierte er sich 
auch bei der Einzelteilfertigung 
der Type SP 211. Durch seine 
umsichtige Arbeit ermöglichte., 
er die Aufholung von Planschul¬ 
den. 

Fotos: Bildstelle 
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Mj - =3yh Ein klares 

Mit erfülltem Plan zur Wahl 

102 Prozent und im Mai 
noch ein bißchen besser 

' wihm r ' i > 

Die Jugendbrigade „Erwin 
Bock" aus dem Jugendobjekt 
„LCD" gehört zu den jüngsten 
Kollektiven unseres Werkes. 
Am 9. April, anläßlich der Re¬ 
chenschaftslegung zum „Ernst- 
Thälmann-Aufgebot der FDJ" 
und der Verteidigung des „Ro¬ 
ten Ehrenbanners des ZK der 
SED" wurden sie berufen. In¬ 
zwischen sind fast zwei Mo¬ 
nate vergangen, in denen die 

14 Brigademitglieder für gute 
Ergebnisse sorgten. Den Mo¬ 
nat April konnten sie mit einer 
Planerfüllung von 102,1 Pro¬ 
zent beenden. Obwohl noch 
nicht alle Kalenderblätter des 
fünfen Monats gefallen sind, 
antworten sie auf die Frage 
nach dem „Wie läuft's?" - 
Noch ein bißchen besser! 

Dies sind Ergebnisse, für die 
alle Brigademitglieder an -ei¬ 
nem Strang zogen (auch in die 
gleiche Richtung). 

Daß es aber in einer Jugend¬ 
brigade nicht nur ökonomi¬ 
sche Fragen gibt, versteht sich 
von selbst. Bowling, Feten 
beim „Chef" gehören zur Kul¬ 
tur. Eine Fahrt nach Erfurt ist 
geplant. Auch mit der Paten- • 
klasse haben vor allem die 
FDJler einiges auf die Beine ge- 

Ab welchem 
Alter kann 
man wählen? 

Unter aktivem Wahlrecht 
versteht man das Recht eines 
Bürgers, selbst zu wählen. 

Wählen kann jeder Bürger 
der DDR, der am Wahltag das 
18. Lebensjahr vollendet hat. 
Bei den Wahlen zur Volkskam¬ 
mer, zur Stadtverordnetenver¬ 
sammlung von Berlin und zu 
den Bezirkstagen am 8. Juni 
1986 sind damit alle Bürger 
wahlberechtigt, die vor dem 9. 
Juni 1968 geboren wurden, 
also auch diejenigen, die am 

AUFTRAG 

PARTEITAG DER SED 

stellt. Sie waren im Puppen¬ 
theater oder strichen die Fen¬ 
ster des Klassenzimmers. Am 
6. Juni wollen sie mit „ihren" 
Gören zum großen Kinderfest 
ins HdjT und am Achten — 
klare Sache - geht's ins Wahl¬ 
lokal. 

Wahltag ihren 18. Geburtstag 
begehen. 

Nicht wahlberechtigt sind 
diejenigen, deren Wahlrecht 
aus den im Paragraphen fünf 
des Wahlgesetzes geregelten 
Ausnahmefällen ruht. Das be¬ 
trifft zum Beispiel Personen, 
die entmündigt sind oder de¬ 
nen durch gerichtliche Ent¬ 
scheidung die staatsbürgerli¬ 
chen Rechte aberkannt wur¬ 
den. 

Für die Sicherung des Wahl¬ 
rechts ist die Eintragung in die 
Wählerliste von entscheiden¬ 
der Bedeutung. 

Anhand der Wahlbenach¬ 
richtigung, die ab 15. Mai den 
Wahlberechtigten von Wahl¬ 
helfern übergeben wurde, kann 
sich jeder von seiner Eintra¬ 
gung in der Wahlliste überzeu¬ 
gen. 

Warum mehr Kandidaten als Mandate? 
Im Wahlgesetz ist festgelegt, 

daß für jeden Wahlkreis mehr 
Kandidaten aufgestellt werden 
können, als Mandate zu beset¬ 
zen sind. Für die Volkskammer 
werden 500 Abgeordnete, für 
die Stadtverordnetenversamm¬ 
lung von Berlin und die Be¬ 
zirkstage 3235 Abgeordnete 
gewählt. 

Wieviel Abgeordnete davon 
jeweils in den einzelnen Wahl¬ 
kreisen zu wählen sind, ist hin¬ 
sichtlich der 73 Volkskammer¬ 
wahlkreise vom Staatsrat und 
der 450 Bezirkstagswahlkreise 
von den Bezirkstagen bzw. der 
Berliner Stadtverordnetenver¬ 
sammlung festgelegt worden. 

Insgesamt bewerben sich 
mehr als 700 Kandidaten um 
die zu besetzenden 500 Volks¬ 
kammermandate und etwa 
4300 Kandidaten um die 3235 
Bezirkstagsmandate. 

Entscheidend für die Wahl 
als Abgeordneter oder als 
Nachfolgekandidat ist die Rei - 
henfolge auf dem Wahlvor¬ 
schlag. Darüber wurde nach 
der Prüfung der Kandidaten in 
ihren Arbeitskollektiven auf öf¬ 
fentlichen Tagungen der Be¬ 
zirks- bzw. Kreisausschüsse 
der Nationalen Front abge¬ 
stimmt und beschlossen. Sind 
beispielsweise für einen Wahl¬ 
kreis acht Abgeordnete vorge¬ 

sehen, so gelten nach der 
Wahl die ersten acht auf dem 
Stimmzettel aufgeführten Bür¬ 
ger als gewählte Abgeordnete. 
Die darüber hinaus auf dem 
Wahlvorschlag stehenden Kan¬ 
didaten sind im Falle ihrer 
Wahl gewählte Nachfolgekan¬ 
didaten. Sie werden aktiv an 
der Arbeit der jeweiligen 
Volksvertretung teilnehmen, 
haben jedoch kein Stimm¬ 
recht. 

,# ä 

zum klaren Kurs! 

Gute Arbeit lohnt sich 
Christoph Marschalek, 
Gruppenleiter, CÖ1 

Der gebürtige Hallenser 
kam vor zweieinhalb Jahren 
als Delegierter der „FDJ-Initia- 
tive Berlin" ins WF. Wie viele 
andere wurde auch er „Wahl- 
berliner". 

„Meine Stimme für die Kan¬ 
didaten der Nationalen Front 
gilt auch einer Politik, in der 
der Mensch im Mittelpunkt 
steht. Die Einheit von Wirt¬ 
schafts- und Sozialpolitik wird 
fortgesetzt. Daß sich gute Ar¬ 
beit lohnt, konnte ich am 28. 
April selbst spüren. Ich bekam 
die Schlüssel für meine Voll¬ 
komfortwohnung. " 

Herausforderung für uns 
Torsten Pensel, 
Meßmittelprüfer, QMK 3 

„ln meiner täglichen Arbeit 
und auch im Fernstudium 
spüre ich deutlich, welches 
Vertrauen und welche Verant¬ 
wortung uns jungen Kollegen 
immer wieder entgegenge¬ 
bracht wird. Die vom XI. Par¬ 
teitag beschlossenen an¬ 
spruchsvollen Aufgaben for¬ 
dern insbesondere uns Ju¬ 
gendliche heraus. Ich will 
diese Herausforderung gern 
annehmen. Am 8. Juni wähle 
ich die Kandidaten des Volkes, 
weil ich weiß, die auf Frieden 
und sozialen Wohlstand ge¬ 
richtete Politik ist auch eine 
Politik für die Jugend." 

Stolz auf Geschaffenes 
Andre Eberhardt, 
amt. AF0 Sekretär, C 

Als AFO-Sekretär hält er die 
Fäden der Jugendarbeit seiner 
633 FDJler zählenden AFO in 
der Hand. Was heißt es für 
ihn, am 8. Juni sein „Ja" zu ge¬ 
ben? 

„Wenn man sieht, was al¬ 
lein in der Hauptstadt geschaf¬ 
fen wurde, so bin ich echt 
stolz. Frieden, soziale Sicher¬ 
heit und Volkswohlstand sind 
hier keine Schlagworte, son¬ 
dern klare Politik. - Für diese 
klare Politik mein klares ja!" 

m ' 
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Blickpunkt XVIII. WF-Olympiade 

Mannschaftsturniere 
Ausschreibung „Mach mit - bleib fit“ 

•€> 

Teilnehmer: 
Jede Mannschaft besteht aus 

sechs Mitspielern. Davon müssen 
mindestens zwei Frauen sein. 

Wettbewerb 1 
Spieler abketteln 

Die gesamte Mannschaft läuft 
in Reihenaufstellung. Die Spieler 
halten sich durch Schulterfassung 
bei ihrem Vordermann fest. 

Nach dem Startkommando 
rennt die gesamte Mannschaft 
durch die Slalomstrecke. Beim je¬ 
weiligen Erreichen der Wende¬ 
marke löst sich jeweils der letzte 
Spieler von der Mannschaft und 
bleibt stehen. Die Mannschaft 
läuft so lange weiter, bis der erste 
Spieler die Ziellinie erreicht hat. 
Wettbewerb 2 
Skislalom 

3 Starter bewegen sich gleich¬ 
zeitig auf einem Paar Ski bis zur 

Wendemarke und zurück. Im Ziel 
werden die Ski an die anderen 
drei Mitspieler übergeben, die die 
Strecke auf die gleiche Weise zu¬ 
rücklegen. 
Wettbewerb 3 
Reifenstaffel mit Korbzielwurf 

Drei Paare jeder Staffel durch¬ 
laufen die Slalomstrecke hinter¬ 
einander. Das erste Paar stülpt 
sich einen Autoreifen über und 
durchläuft mit zwei Hohlbällen 
(jeder Spieler hat einen Ball) die 
Strecke. An der Wendemarke 
wirft jeder Spieler seinen Ball in 
einen Basketballkorb. Der Rück¬ 
weg erfolgt auf gleiche Weise. Am 
Ziel ist Übergabe des Reifens und 
Aufnahme der Bälle durch das 
zweite Paar. 

Die Zeit wird gestoppt, wenn 
das dritte Paar die Ziellinie über¬ 
quert hat. Für jeden Treffer gibt 
es 5 sec. Zeitgutschrift. 

Wettbewerb 4 
Medizinball transport 

Zwei Medizinbälle werden 
gleichzeitig im Slalom transpor¬ 
tiert. Die männlichen Teilnehmer 
treiben den Ball mit dem Fuß und 
die weiblichen mit den Händen. 

Wettbewerb 5 
Wassertransportstaffel 

Mit einem Zahnbecher wird 
eine größtmögliche Wassermenge 
vom Start an über eine Hindernis¬ 
strecke in einen am Wendepunkt¬ 
stehenden Meßbecher transpor¬ 
tiert. Gewertet wird die Wasser¬ 
menge, die nach 3 min. im Meß¬ 
zylinder ist. Die Reihenfolge der 
Mannschaft muß beibehalten wer¬ 
den. 

Hoffmann, Vors. d. Sportkommis¬ 
sion der BGL 
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Auf dem Pro¬ 
gramm der XVIII. 
WF-Olympiade 
stehen wiederum 
die „Mach mit - 
bleib fit“-Wettbe- 
werbe. Die Kollek¬ 
tive und Brigaden 
können mit jeweils 
sechs Mitspielern 
daran teilnehmen. 

Das wachsende Interesse der Werktätigen an eigener sportlicher Betätigung und die zunehmen¬ 
den Ansprüche unserer Gesellschaft an ihre Leistungsfähigkeit stellen die Aufgabe, den Sport als 
Lebensbedürfnis für immer mehr Bürger und besonders für die Jugend zu entwickeln. Noch umfas¬ 
sender ist dabei den differenzierten Neigungen Rechnung zu tragen und mit lebensnahen Metho¬ 
den die Freude an der eigenen körperlichen Ertüchtigung zu wecken, ganz gleich, ob man einer 
Sportgemeinschaft angehört oder nicht. (Aus dem Bericht des ZK der SED an den XI. Parteitag) 

Programme 
zur 750-Jahr-Feier 
Wer hat Ideen und Vorschläge für 
abwechslungsreiche Veranstaltungen? 

Unseren Beitrag zur prakti¬ 
schen Umsetzung der gefaßten 
Beschlüsse des XL Parteitages auf 
dem Gebiet der Kultur sehen wir 
in der weiteren Entwicklung eines 
abwechslungsreichen und interes¬ 
santen geistig-kulturellen Lebens 
fiir unsere Werktätigen. 

Ziel ist es, mit ansprechenden 
Programmen einen würdigen Bei- 
trag zu den Höhepunkten des Jah¬ 
res 1987, besonders zur 750-Jahr- 
Feier Berlins zu erbringen. Um 
nnsere kulturellen Veranstaltun¬ 
gen spritzig, ideenreich zu gestal- 
ien und vor allem den Wünschen 
und den gewachsenen Bedürfnis¬ 
sen unserer Kollegen Rechnung 
zu tragen, rufen wir auf, sich an 
unserer Umfrage zu beteiligen. 

Zur rechtzeitigen Vorbereitung 
hröchten wir von Ihnen Ihre Wün- 
Sche und Vorstellungen erfahren. 

Es sind originelle Ideen gefragt. 
Auf welche Gebiete orientieren 
wir? 
• zentrale kulturpolitische Höhe¬ 
punkte 
• Kollektivveranstaltungen 
• Tanzveranstaltungen (Bälle) 
• DSF-Veranstaltungen 
• populärwissenschaftliche Ver¬ 
anstaltungen 
• Raumbild- und Lichtbildervor¬ 
träge 
• Veranstaltungen in kleinem 
Rahmen (wie z. B, „Unterhaltsa¬ 
mes nach der Schicht“; „Kabaret¬ 
tistisches am Donnerstag“) 

Welche Künstler wünschen Sie 
im Programm zu sehen? 

Ihre Antwort richten Sie bitte 
an die Kultufhausleitung bis zum 
30. Juni 1986. 

Jütterschenke 

Mijdiijj ujjj A Jiiuj 
9.00 Eröffnung 
9.10- 9.15 Uhr: Massengymnastik mit Musik 
9.15- 9.25 Uhr: Meilenlauf 
9.30- 12.00 Uhr: leichtathletische Wettkämpfe 
9.30- 15.00 Uhr. volkssportliche Wettkämpfe 

10.00-12.00 Uhr: Volleyball um den Wanderpokal 
der FDJ-GO 

12.00-14.00 Uhr: Essenausgabe 
12.00-14.00 Uhr: Ponyreiten für Kinder 
12.00-14.00 Uhr: Verkauf von Sport-, Freizeit- und 

Campingartikeln sowie 
Spielwaren 
Paarlauf mit Musik 
Fußballspiel um den Pokal der 
WF-Olympiade 

13.00-15.00 Uhr: Old-Time-Jazz-Band 
(Papa Binnes Jazz-Band) 

13.30- 14.45 Uhr: Kindersportfest der AK 6-14 
13.30- 14.30 Uhr: AGO-Staffelwettbewerbe „Mach 

mit - bleib fit“ 
14.30- 15.15 Uhr: Fußballspiel um den 

1. und 2. Platz 
15.30- 16.15 Uhr: Siegerehrung „Mach mit - bleib 

fit“, Volleyball, Paarlauf, 
Kindersportfest, Fußball 
Auslosung der Olympia-Tombola 

16.30- 22.00 Uhr: Tanz im Freien (Disko) 
Zentrale Sportkommission VEB Werk für Femsehelektronik 

12.15-12.45 Uhr: 
13.00-13.30 Uhr: 

Eine großzügig geschnittene, 
blousonartige Weste, kragenlos, 
mit Druckverschluß und Tunnel¬ 
durchzug am Saum, wird zu ei¬ 
nem weichfallenden Streifenrock 
in Längsbetonung getragen. Die 
Farbe der Weste findet sich in 
den Streifen des Rockes wieder. 
(Modeinstitut der DDR) 

Die DDR - ein Werk 
mehrerer Generationen 
Aus dem aktuellen Angebot der 
Gewerkschaftsbibliothek 
Heinz Heitzer und Günther 
Schmerbach: Illustrierte Ge¬ 
schichte der DDR. Berlin: 
Dietz Verlag. Etwa 350 S., 
800 Abb. 

Anliegen des Text-Bild- 
Bandes ist es, die DDR als ein 
Werk mehrerer Generationen 
und vieler Millionen unter 
Führung der SED ins Bild zu 
rücken. Die Autoren beant¬ 
worten zahlreiche Fragen zur 
Gründung und Entwicklung 
der DDR. Sie informieren dar¬ 
über, daß die DDR die zehnte 
Stelle unter den führenden In¬ 
dustriestaaten der Welt ein¬ 
nimmt. Es wird dokumentiert: 
Die DDR pflegt und bewahrt 
progressive, demokratische 
und revolutionäre Traditionen 
unseres Volkes. Der Band 
macht deutlich, daß sich in 
der Bildung und Entwicklung 
der DDR die allgemeingülti¬ 
gen Gesetzmäßigkeiten der 
welthistorischen Epoche des 
Übergangs vom Kapitalismus 
zum Sozialismus widerspie¬ 
geln. 
Siegfried Schlegel: Zittauer 
Gebirge. Berlin; Leipzig: Tou¬ 
rist Verlag, Etwa 64 Seiten, 
26 Abb. (färb.) 11 Kt. 

Der Wanderatlas gibt über 
das landschaftlich sehr reiz¬ 
volle Zittauer Gebirge und 
sein nördliches Vorland aus 
touristischer Sicht einen allge¬ 
meinverständlichen Überblick 

zur naturräumlichen Gliede¬ 
rung, zum Natur- und Land¬ 
schaftsschutz und zur histori¬ 
schen Entwicklung. Die Fe¬ 
rienorte Waltersdorf, Jonsdorf, 
Oybin, Lückendorf und Groß¬ 
schönau werden vorgestellt 
und Wanderungen einschließ¬ 
lich Skitouren in diesem Ge¬ 
biet empfohlen. Auch Zittau 
wird kurz beschrieben. Den 
Schluß bilden praktische Hin¬ 
weise zu Verkehr, Fremden¬ 
verkehrsservice, Übernachtung 
und Gastronomie, Kultur- 
und Sportstätten und medizi¬ 
nischen Einrichtungen. 

Fritz Kühnlenz: Schiller in 
Thüringen. Stätten seines 
Wirkens. Nachw. u. Anm. von 
Siegfried Seidel. Rudolstadt: 
Greifenverl. 250 S.: 32 Fotogr. 

Dieses Buch ist ein Reise¬ 
führer, der zürn Besuch einer 
Landschaft, zur Begegnung 
mit einem Dichter und seinen 
Werken anregen soll. Kühn¬ 
lenz verfolgt den Weg Schil¬ 
lers durch Thüringen, besucht 
die Schillerstätten, führt durch 
eine Landschaft und ihre Ge¬ 
schichte. So entsteht ein inter¬ 
essantes Bild vom Leben und 
Schaffen Schillers, welches 
durch Nachwort und Anmer¬ 
kungen, die auf den neueren 
Stand der Schillerforschung 
verweisen, vervollständigt, 
aber auch korrigiert wird. 

Fotobestellung 
Für folgende Veranstaltungen lie¬ 

gen Fotos zur Bestellung im Kultur¬ 
haus bereit: 
Unterhaltsames nach der Schicht: 8. 
April 1986 

Tag der offenen Tür: 20. März 1986 
Kabarettistisches am Donnerstag: 
20. März 1986 
Begegnung am Samowar: 25. März 
1986 

Sprechtag, dienstags von 9.00 bis 
12.00 und 13.00 bis 16.00 Uhr. 

www.industriesalon.de



Seite 8 WF-Sender Nr. 22/86 

fl 

Bürger als Mitgestalter 
ik sozialistischer Kommunalpolitik 

Zwischen Spree und Dahme gut gebaut 

Zwischen Spree und Dahme 
auf der Insel Köpenick steht das 
Rathaus aus roten Backsteinen, 
ebenso denkmalgeschützt wie die 
Altstadt ringsum, deren Häuser 
zum großen Teil von Baugerüsten 
umgeben sind. Viele Köpenicker 
nutzten die Möglichkeit, um Fra¬ 
gen an Horst Stranz zu stellen, 
Hinweise zu geben und Vor¬ 
schläge zu unterbreiten, wie die¬ 
ser attraktive Stadtbezirk noch 
schöner, wohnlicher, freundlicher 
werden kann. Zehn von ihnen, 
und nicht nur Köpenicker, waren 
Gäste am Bürgermeistej-Tisch in 
der ersten Rathausetage. 

So auch Carlos Jordan aus der 
Fehrbelliner Straße in Mitte, um 

zu fragen: „Wann haben im alten 
Stadtzentrum Fußgänger Vor¬ 
tritt?“ 

Horst Stranz: Die Absicht be¬ 
steht, zum „Köpenicker Sommer“ 
im kommenden Jahr die Grün¬ 
straße, Böttcherstraße, Rosen¬ 
straße, Laurenzstraße zum Fuß¬ 
gängerbereich zu machen, also 
den engeren Dreh ums Rathaus. 
Durch die Straße Alt-Köpenick 
werden weiter die Busse und Stra¬ 
ßenbahnen fahren. Doch der Kfz- 
Verkehr soll von einer künftig be¬ 
schaulichen Altstadt weitgehend 
ferngehalten und drumherum, 
über Müggelheimer und Fried¬ 
richshagener Straße, geleitet wer¬ 
den. Läden, Gaststätten ziehen in 
die Erdgeschoßzonen der rekon¬ 
struierten Altstadt-Häuser ein - 
der Laden-Bummel ist schon zum 
Sommerfest im nächsten Jahr 
weitgehend garantiert. In diesem 
Fünfjahrplanzeitraum wird die ge¬ 
samte Altstadt, also auch am Kat¬ 
zengraben, fertig. 

Der junge Bäcker Wolf Gentz- 
mann, beschäftigt in der Bäckerei 
seiner Mutter in der Grünauer 
Straße, wollte wissen: Wenn in 

der Grünauer Straße gebaut wird, 
was wird aus unserer Bäckerei? 

In der Grünauer Straße werden 
neue Häuser gebaut, alte moder¬ 
nisiert. „Nötigenfalls“, so Horst 
Stranz, „erhält die Bäckerei neue 
Räume, versteht sich! Wir sind an 
jedem Bäcker interessiert, der 
frische Backware anbietet. Und 
wenn Sie einmal das Geschäft von 
Ihrer Mutter als frischgebackener 
Meister übernehmen wollen - Sie 
sind uns willkommen!“ 

Horst Stranz zeigte den Gästen 
einen Plan der Bebauung dieses 
Gebietes. Rund 1000 Wohnungen 
- in der Modernisierung und als 
Neubau - entstehen in der Erwei¬ 
terung der Köllnischen Vorstadt. 
Das ist ein Wohngebiet, in dem es 
sogar noch Toiletten auf dem Hof 
gibt. Damit wird in absehbarer 
Zeit Schluß gemacht! 

Auch in der Kietzer Vorstadt 
wird gebaut. Im ersten Abschnitt 
entstehen hier drei Wohnhäuser. 
Dann schließen sich die Lücken 
auf der Südseite der Müggelhei¬ 
mer Straße. Der Rat wird in der 
zweiten Jahreshälfte in einer öf¬ 
fentlichen Sitzung mit den Bür¬ 

gern die Bebauungskonzeption 
beraten. Rund 1400 Wohnungen 
sind dort vorgesehen. 

Ingeborg Kachel, Leiterin ei¬ 
nes Frauenkollektivs in der Spu¬ 
lenfertigung des KWO, Volkskam¬ 
merabgeordnete und erneut Kan¬ 
didatin für die Wahlen zur Volks¬ 
kammer, würdigte die großen Lei¬ 
stungen der Erfurter Bauarbeiter 
in Köpenick. „Wir müssen als Ab¬ 
geordnete ständig darauf achten, 
daß sie bei uns gute Arbeits- und 
Lebensbedingungen finden.“ 
Horst Stranz ergänzte, daß sie 
demnächst drei neue Häuser, die 
sie an der Müggelheimer Straße 
bauen, als Arbeiterwohnheim 
nutzen werden, später ziehen 
dann Köpenicker ein. 

Werner Grimm, HGL-Vorsit- 
zender aus der Seelenbinderstraße 
11/13/15: Vor drei Jahren wurden 
die Dächer gedeckt, von der KWV 
sogar abgenommen, aber bald 
zeigten sich Mängel. Es regnet 
durch. 

Entscheidung des Bürgermei¬ 
sters: In einer Mieterversamm¬ 
lung werden Baubetrieb und 
KWV Stellung nehmen! 

Ein alteingesessener Köpenik- 
ker, Gerhard Herrmann aus der 
Cardinalstraße, bemängelte den 
ungepflegten Zustand der Wuhle- 
Ufer zwischen Hämmerlingstraße 
und Spree. 

„Sie haben einige bei uns mit 
Ihrer Anfrage wachgerüttelt, das 
ist gut so!“ stellt Horst Stranz fest. 
Die Wühle soll begradigt werden, 
der Termin wurde allerdings 
mehrfach verschoben. Trotzdem 
blieb das Grün links liegen. Ver¬ 
bindliche Zusage: Bleibfs vorläu¬ 
fig noch beim alten Wuhle-Lauf, 
kümmert sich unser Gartenamt 
ums Ufer und stellt Bänke auf. 

Im Anschluß an diese Rathaus¬ 
runde waren alle Teilnehmer noch 
unterwegs mit dem Bürgermeister 
rund ums Rathaus, vertieften so 
Eindrücke, Informationen, die sie 
gewiß auch im Haus, im Kolle¬ 
genkreis weitergeben. Nicht zu¬ 
letzt auch die erneute Erfahrung, 
daß ihre Mitsprache, ihr Mitregie¬ 
ren die Entwicklung im Wohnge¬ 
biet, in unserer Stadt fördert. 

Horst Straßburg 
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Bilanz 

Unterwegs mit den Gästen macht Stadtbezirksbürgermeister Horst Erfurter Bauarbeiter errichten zwischen Müggelheimer- und Land- 
Stranz (Mitte) einen Rundgang durch das Rekonstruktionsgebiet jägerstraße ein neues Wohngebiet, das sich dem Charakter der Alt- 
der Altstadt. Stadt anpaßt. 

Waagerecht: 1. Kampfbahn, 
4. Warenmarkt, 8. Zentralorgan 
der IKP, 9. Operette von Lehar, 
11. Schriftstück, 12. Kleinge¬ 
bäck, 13. Strom zur Nordsee, 
15. mittelitalienische Stadt, 17. 
ehemaliger erfolgreicher Drei¬ 
springer der DDR, 20. mittelita¬ 
lienische Stadt, 22. Fluß in 
Peru, 23. althebräisches Ge¬ 
wicht, 24. in geheime Künste 
Eingeweihter, 25. organische 
Verbindung 

Senkrecht: 1. Lebenshauch, 
2. Stammvater eines Riesenge¬ 
schlechts, 3. jemand, der sich 
durch Selbstunterricht bildet, 4. 
aromatisch duftendes Doldenge¬ 
wächs, 5. griechische Göttin, 6. 
Pomade, 7. Fischeier, 10. Zier¬ 
gegenstand, 14. Tage des altrö¬ 
mischen Kalenders, 15. Oper 
von Puccini, 16. Märchenge¬ 
stalt, 18. Bildhauer der Renais¬ 
sance, 19. sagenhafter Keltenkö¬ 
nig, 21. Stadion in Budapest 

Rätselauflösung aus Nr. 21/86 
Waagerecht: 1. Letter, 5. Fase, 8. Mater, 9. Aramis, 11. Maar, 13. 

Bartnelke, 15. Eder, 17. Arad, 19. Tata, 22. Dora, 24. Goldregen, 29. 
Änaa, 30. Garant, 31. Imker, 32. Gabe, 33. Reiter. 

Senkrecht: 1. Liane, 2. Traber, 3. Emir, 4. Rast, 5. Feme, 6. Aral, 
7. Ehre, 10. Mara, 12. Akbar, 14. Nut! 16. Dämon, 18. Dur, 20. Ader, 
21. Tonart, 23. Aster, 24. Gang, 25. Laib, 26. Dame, 27. Eger, 28. 
Gare. 
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Von 1971 bis 1985 wur¬ 
den u. a. 8346 Wohnungen 
gebaut, 7320 modernisiert. 
Neun neue Kaufhallen öff¬ 
neten, 13 Gaststätten ent¬ 
standen - darunter „Rübe¬ 
zahl“, „Müggelseeperle.“, 
„Müggelhort“. Das Kranken¬ 
haus erhielt ein neues Bet¬ 
tenhaus. 

In diesem Jahr wurden 
bereits 432 neue Wohnun¬ 
gen in der Köllnischen Vor¬ 
stadt von den Mietern in Be¬ 
sitz genommen, 564 Woh¬ 
nungen entstehen an der 
Müggelheimer Straße. Die 
Rekonstruktion der Altstadt 
wird fortgesetzt, die Rekon¬ 
struktion der Wilhelminen- 
hofstraße in Oberschöne¬ 
weide beginnt. 

ooooooooooooooooooooooooooooooooooo 
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Feierabend - der Strom der Pas¬ 
santen vom Bahnhof Köpenick, 
der ebenfalls rekonstruiert 
wurde, zu Bus- und Straßen¬ 
bahnhaltestelle reißt kaum ab. 
(Fotos M. Hahn) 
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